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FEın austührliches Quellen- und Literaturverzeichnis 1st dem Band beigegeben. Das Namensregister
erleichtert das Nachschlagen. Warum hat nıcht auch eiınem Sachregister gereicht? Der Preıs 1st eıne
Empftehlung des offenbar hne Zuschüsse rıtter herausgegebenen Werkes. Eıne Fundgrube tür typisch
württembergische Kırchengeschichte. Hans Nagel

JÜRGEN SYDOW:! Bebenhausen. OÖre Geschichte und Kunst. Tübingen: Metz 1984 80 mıiıt 11 Farb-
Schwarzweifßß-Abb Ln 38,—.

Der ehemalıge Tübinger Stadtarchivar legt eiınen Band VOT, der ın glücklicher Weıse dıe Schönheit eiınes
Biıldbandes und die Vorzüge eiıner gediegenen wissenschaftlichen Darstellung in sıch vereinigt. Es 1st dem
Autor dafür danken, daß damıt seıne langjährigen Forschungen, deren Ergebnisse bentalls in
diıesem Jahr in der Reihe Germanıa Sacra veröftentlicht hat, für eiıne breıtere Leserschicht zusammen:  $

In zahlreichen recht kurzen, UrcC dıe vielen Abbildungen aufgelockerten Abschnitten wırd der Leser
durch die umfänglichen Klosterbauten mıiıt ihren Kunstschätzen geführt. Dabeiı schıeben sıch in zwangloser
Weıse Ausführungen ber dıe Klostergeschichte ein eın reiches Wıssen ermöglicht dem Autor,
zwischendurch aut ımmer wıeder gestellte, aber oft vernachlässıgte Fragen ZU Alltag der Mönche,
beispielsweise ach deren Speise der Lebenserwartung, einzugehen.

Der Zusammenhang zwischen Bau- und Klostergeschichte führt zwangsläufig dazu, das Miıttelalter
gegenüber der nachretormatorischen eıit einen wesentlic größeren Raum einnımmt. Dennoch reicht die
Darstellung bıs ZUur Gegenwart und geht ausführlich auf die Nutzung der Gebäude als Königliıches
Jagdschlofß der als Sıtz des Landtags von Württemberg-Hohenzollern ein. Sıe wırd wıederum urc.
aussagekräftige Abbildungen unterstuützt, dıe den ganzcn Band auszeichnen und dem Verlag Metz
verdanken sınd

So bietet der Bıldband ın gleicher Weıse dem » Kenner« Bebenhausens eıne weıtere Vertiefung seines
Wıssens und dem mehr allgemeın gotischer Baukunst der der Kloster- und Ortsgeschichte Interessier-
ten eine kurzgefaßter, tundıierter Intormationen. Nıcht zuletzt wiırd der Band (einmal VvVon den
teilweise unleserlichen Ziıttfern des Katasterplans autf 55 abgesehen) jedem Besucher Bebenhausens eın
detailgenauer und eintühlsamer Führer se1n. GerhardKittelberger

ST. ITUS ELLWANGEN Festschrift ZU 750jährıgen Weihejubiläum. Hrsg. im Auftrag der
Kırchengemeinde St. Vıtus und der Stadt Ellwangen (Jagst) Von HANS PFEIFER. Ellwangen 19823 211

41 Tateln. Kart. 30,—.

375 JAHRE (GSYMNASIUM ELLWANGEN. Von der Jesuitenschule ZU)] Peutinger-Gymnasıum. Hrsg. VO

Peutinger-Gymnasıum Ellwangen (Jagst), 1983 175 Zahlr. Abb Kart 10,—.

Dıie anläßlich des 750)jährıgen Weıhejubiläums der Stiftsbasilika erschienene Festschrift nımmt ın der
Ellwanger Geschichtsschreibung der VErgaNnNsSsCNCNH Jahre eıne hervorragende Stellung ein. Sıe enthält,
unterstuützt Von sorgfältig ausgewähltem Bıldmaterial, eine Reihe VO  3 aufschlußreichen Beıträgen. Im
einzelnen: Hermann Tüchle, »Bıschot Engelhard Von Naumburg. Fragen den Konsekrator« (D
Tüchle 1in Engelhard den Angehörigen einer Nebenlinıe des Hauses Weıinsberg. Was den
Naumburger ıschoft sıcher mıiıt Ellwangen verband, War das Interesse Bau der Kirche, aus dem
sıch Anregungen tür den Dombau ın Naumburg gewiınnen ließen. Tüchles Beıtrag 1st gewichtiger, als
bıs jetzt keine ausführliche moderne Biographie dieses »echt staufischen Reichsbischotfs« vorlıegt. Fın
eingehender, auch zeichnerisch detailliert iıllustrierter Beıtrag VO  3 Bruno Bushart gilt der »Stellung der
Ellwanger Stittskirche in der Kunst ıhrer Zeıt« (D 23—68) Ausführlich wıdmet sıch Bushart der
Baugeschichte und Rekonstruktion der romanıschen Kirche. Festzuhalten bleıibt die bedeutsame tellung
der Ellwanger Klosterkirche als des einzıgen großen Gewölbebaus den romanıschen Kirchen
Südwestdeutschlands, ıhre Stellung »zwıschen dem Typus der tradıtiıonellen Klosterkirche und dem eınes
bischöflichen Domes« 5 52) Dıie naheliegenden Fragen ach den planenden und ausführenden Kräften
und ach den dahıinterstehenden architektonischen Vorstellungen und Vorbildern (Hırsau?, Worms?)
lassen sıch och nıcht abschließend beantworten (»eher schwäbische als rheinische, elsässısche der
burgundische Meıster«, 51)


